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1879

Politik irrige Nachrichten zugegangen. So sei Fürst Bismarck immer
der Advokat der russischen Interessen bei seinem Könige und Kaiser
gewesen trotz aller Angriffe in der russischen Presse. Er, Kaiser
Wilhelm selbst, betrachte die deutsch-russische Freundschaft als ein
heiliges Vermächtnis, „legs sacre“, seiner Vorfahren.

In Qastein fand am 27. und 28. August eine Zusammenkunft
des Grafen Andrässy mit Bismarck statt. Andrässy stand vor seinem
Rücktritt, bekundete aber seine Absicht, diesen schon angekün¬
digten Rücktritt einstweilen noch zu verschieben, falls er Aussicht
habe, ein deutsch-österreichisches Defensivbündnis zu gemeinsamer
Abwehr jedes Angriffs, den Rußland allein oder im Bunde mit an¬
deren Mächten gegen eine der beiden deutschen Mächte richten
könnte, mit Bismarck abschließen zu können. Er wollte diese Fest¬
legung seines Landes in deutscher Richtung gern noch selbst durch¬
führen, um seinen Nachfolger zu binden. Bismarck empfahl dem
Kaiser telegraphisch schon am 29. August, auf dieses Defensiv¬
bündnis einzugehen 1 .

Inzwischen hatte der Zar den Brief des Kaisers in Warschau
erhalten und sich beeilt, auf Grund seiner Aussprache mit General
v. Manteuffel dem Kaiser eine persönliche Zusammenkunft am
3. September in Alexandrowo vorzuschlagen

1

2 . Kaiser Wilhelm ant¬
wortete sofort zusagend, obwohl Bismarck von der Begegnung ab¬
riet, ehe nicht der Zar nach Preußen gekommen sei 3 . Der Kaiser
blieb aber fest bei seiner Absicht und behauptete, die Verant¬
wortung für eine Reise des Zaren nach Preußen nicht übernehmen
zu können 4 . Im übrigen faßte er die Begegnung als eine rein per¬
sönliche Angelegenheit auf. Bismarcks Bestreben konnte daher nur
noch darauf gerichtet sein, zu verhindern, daß etwa durch auf¬
fallende deutsch-russische Schritte eine Entfremdung Österreichs
erfolgte; in Österreich sei das Volk für die Anlehnung an Deutsch¬
land und bringe außerdem England mit, verfalle aber feindlichen
Einflüssen, wenn es keinen Halt an Deutschland finde 5 .

Es entspann sich nunmehr ein scharfer Gegensatz zwischen
Kaiser und Kanzler, der in einer ungewöhnlichen Anzahl ausführ¬
licher, für den Kaiser bestimmter Schriftsätze Bismarcks und ent¬
sprechenden Gegenäußerungen des Monarchen ausgetragen wor¬
den ist.

Zunächst legte der Kanzler seine Auffassungen am 31. August
in breiter Form dar. „Defensivallianz mit Österreich“, das ist der

1 Or. Pol. Nr. 449.
2 Qr. Pol. Nr. 450.
3 Qr. Pol. Nr. 451.
4 Qr. Pol. Nr. 452.
6 Qr. Pol. Nr. 453. Telegramm an Staatssekretär v. Bülow vom 1. Septem'
ber 1879.
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